
Projekt Windpark Lindenberg 
Die Strom-Lobby lässt grüssen !

Windenergie Lindenberg AG, das AEW, die CKW sowie die SIG (Stadtwerke Genf).
Alle PartnerInnen der "Windpark Lindenberg" sind selbst Stromproduzenten oder 

vertreten die Interessen von Stromproduzenten, aber nicht die der Anwohner.

Mögliche Windrad-Standorte sind die gelben 
und orangen Flächen.

Das Vorhaben widerspricht diversen Auflagen. 
- Grundwasserschutz 
- Artenschutz (Weißstorch, roter Milan etc.) 

Problematik: 
- Flugsicherheit Flugplatz Buttwil 
- Flugsicherungs-RADAR Stationen
- Wetter-RADAR Albishorn

Die Bundesämter für Energie, Umwelt und 
Raumentwicklung verweisen in ihrer "Emp-
fehlung zur Planung von Windenergieanlagen" 
(1.3.2010) auf folgende Artikel,
welche bei der gesamten Beurteilung ernst zu 
nehmen sind: 
- 3.2.2 Auswirkung auf die Landschaft 
- 3.2.5 Absatz 3 
- 3.2.6 Auswirkung auf die Fauna 
- 3.2.8 Grundwasser 
- 3.2.9 Flugsicherheit und Wetterradare 

Das gesamte Grundwasservorkommen auf dem Lindenberg erstreckt sich mit Gefälle 
vom Sulzerwald  (Bellimoos) nach Oberschongau und bis nach Bettwil (AG) und fliesst in 
nördlicher Richtung. 
Das Wasser wird durch Infiltration und versickernde Niederschläge gesammelt. 
Gesamthaft sind es aber kleine Grundwasserleiter mit geringem Speichervermögen. 
Durch die riesigen wechselnden Kräfte und Erschütterungen welche durch Windräder über 
die Fundamente auf den Untergrund übertragen werden (Fliehkräfte, Gewichtskräfte, 

Kreisel- und Corioliskräfte, Erschütterungen und Druckkräfte 
durch Windturbulenzen), kann es durchaus sein, dass Risse 
oder Spalten entstehen und die Wässer einen anderen Lauf 
einnehmen oder sogar versiegen. Besonders in trockenen 
Jahren, wenn der Boden spröde und nicht mehr so elastisch 
ist. 
In unmittelbarer Nähe sind auf der Luzerner Seite die 
Ortsteile Müswangen, Hämikon und Sulz, evtl. auch Lieli 
betroffen. Auf der Aargauer Seite die Gemeinden Brunnwil, 
Beinwil im Freiamt, der Weiler Grod und Geltwil. 

Macht es wirklich Sinn, wegen ein wenig Profit unser Wasser, das Lebensmittel Nr. 1, zu 
gefährden?  Man kann ja immer die Energiewende in den Vordergrund stellen.
Aber schlussendlich stehen immer wirtschaftliche Interessen dahinter. Heute haben wir 
wunderbares Trinkwasser, welches unsere Ortsteile versorgt. Mittelfristig haben wir viel-
leicht keines mehr und das Wasser muss vom Tal hoch gepumpt werden, was dann auch 
wieder den Wasserpreis erhöht. Dies macht sich dann vor allem auch in der Landwirt-
schaft bemerkbar. Benötigt doch eine Kuh pro Tag ca. 100 Liter gutes Wasser. Durch die 
Bodenverdichtung und das Ausmaß der Fundamente (z.B. Enercon E-126), die für die 
neue Generation Windräder mit einer Nabenhöhe von 135 bis 160m bei einem Gesamt-
gewicht von ca. 7000 Tonnen benötigt werden und je nach Untergrund mit Pfählen bis zu 
25 m in die Tiefe reichen, kann der Grundwasserspiegel abfallen und die Wasseradern/-
Läufe können sich unkontrolliert neue Wege suchen.

Meine persönliche Stellungnahme an die Gemeinde Hitzkirch finden Sie im Internet unter 
http://www.ergs.ch/windpark-lindenberg.pdf 

Verfasst durch: Alfred Gloor, Bauingenieur  -  Steiacherweg 1  -  6298 Müswangen 

Hinsichtlich der Zugvögel ist zu erwarten, dass 
auf allen betrachteten Perimetern regelmässig 
und in grossen Zahlen Zugvögel durchziehen. 
Das Konfliktpotenzial für Zugvögel wird als gross 
beurteilt. Die Zugvögel orientieren sich am 
Magnetfeld unseres Planeten und an den geo-
mantischen Zonen und lassen sich nicht durch 
unsere Technik von diesen Wegen abbringen. 
Auch daher sollte auf diese Projekt verzichtet 
werden.

Vogelarten auf dem Lindenberg, die gegenüber 
von Windkraftanlagen als besonders sensibel 
gelten sind: der Weißstorch, Rotmilan, 
Schwarzmilan, Habicht, Sperber, Mäusebussard, 
Baumfalke und die Feldlerche. Auf der roten 
Liste der gefährdeten Brutvögel der Schweiz sind 
der Weißstorch, der Rotmilan, die Feldlerche, 
Kuckuk, die Schleiereule und die Mehlschwalbe, 
wie auch die Fledermäuse mit Priorität zu 
schützen.

Auf dem Lindenberg sind oft 
zwischen 5 - 30 Störche aus dem 

Seetal und Reusstal zu zählen. 
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Seetal - Wohntal

Aufnahmeort: Vordere Allmend, Hämikon Berg (Koordinate 665.050 / 232.800)

Unser viel gepriesenes Landschaftsbild vom Seetal und Lindenberg wird bei einer Realisation des Windparks etwa so aussehen (siehe REP).

Fotorealistische Darstellung des Windparkteils Müswanger Allmend und Weienbrunnen
Im Hintergurnd als Referenz die 33 Meter hohe Polycom Antenne

Abgebildet: Windkraftanlagen mit einer Rotor-Nabenhöhe von 120 m und 40 Meter grossen Rotorblättern
Die neusten Anlagen erreichen aber bereits Totalhöhen von 200 Metern, noch gewaltiger als hier abgebildet.

Sollte eine Windkraftanlage im nördlichen Bereich der Zone 7 (Bereich heutiger Modellflugplatz) oder in der Zone 8 stehen, ist es bei Bise und Föhnlagen aus mit der Ruhe in Müswangen und auch in Hämikon-Berg. 
Vor allem während der Nacht, wenn die normalen Umweltgeräusche praktisch bei 5 % sind.
Sehr viele Leute regen sich heute schon auf, wenn Abends nach 22 Uhr Flugzeuge im Landeanflug nach Zürich das Seetal überqueren. Aber nach Mitternacht ist ja Ruhe - nur bei den Windkraftanlagen nicht. 
Diese "beglücken" die ganze Umgebung andauernd mit ihren "Waschmaschinen-Geräuschen" und das geht auf die Nerven. Wo bleibt da der "Menschenschutz" ?
Die Windräder sind als Luftfahrthindernisse zu betrachten und müssen mit einer Tag- und Nachtkennzeichnung, mit einer Befeuerung ausgerüstet werden. Für die Anwohner in Hämikon-Berg und Müswangen sicher 
kein schönes Leuchtspektakel.
Auch unses Naherholungsgebiet Lindenberg geht verloren. Um die Windräder muss im Winter wegen Eiswurf von den Rotorblättern ein Sicherheitsabstand von 300 - 450 Meter eingehalten werden. Die Spazier-
gänger und Langläufer suchen sich andere Regionen für ihre Freizeitbeschäftigung aus. Die Grenze für eine Retabilität einer Windkraftanlage liegt etwa bei 6 m/s Windgeschwindigkeit. Diese sind aber zur Zeit nicht 
nachgewiesen. Es bestehen Modelldaten aus dem Jahr 2010 über die Windgeschwindigkeiten auf 100 m über Grund (aber aus rechtlichen Gründen dürfen die Messdaten für ein Teilgebiet des Lindenbergs nicht dar-
gestellt und bearbeitet werden). Was wird uns vorenthalten ? Die neusten Windmessungen beim Windmessmast in Horben ergaben im Jahresdurchschnitt 5.3 m/s - vielzu wenig für einen rentabeln Betrieb.

Bei einer Realisierung dieses Projekts müssen die Ligenschaftsbesitzer der Ortsteile Hämikon und Müswangen mit massiven Entwertungen ihrer Liegenschaften rechnen.
Heute haben wir noch das Paradies und eine wunderschöne Landschaft - was haben wir in Zukunft ?

Windpark Windkraft Lindenberg Hitzkirch Seetal Luzern Aargau Freiamt Beinwil Horben Gemeindeversammlung Ortsplanung Regionalplanung Hitzkirch Seetal Luzern Idee Seetal
Wollen wir wirklich unsere Lebensqualität immer noch mehr einschränken und nur wegen Profit der Stromkonzerne unseren schönen Lindenberg verschandeln und unsere Trinkwasserversorgung gefährden ?

Wie heisst es doch beim Zauberlehrling - "Die Geister die ich rief, wer'd ich nicht mehr los".

http://www.windpark-lindenberg-gegner.ch

